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Zeichnungen und Bildern in der Tangente in Eschen. Das Bild zeigt sie im Gesprw Ii 
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Gertrud Kohli-Buchel - 

Die heimische «Malerin der Iris» 

Bilder und Zeichnungen der Ruggeller Malerin in der Tangente in Esc/u'n 

Vernissage am Samstagabend - Ausstellung bis zum 8. Mai 

(1)dg) - Es sind «stille» Bilder, meist 

aus den letzten drei Jahren, und dazu 

fünf Zeichnungen - Kohle auf Papier - 

mit dem schlichten Titel «Menschen» 

aus dem Jahre 1983, damals die intensive 

Phase des Aktzeichnens für Gertrud 

Kohli-Büchel, die zu Recht als «Malerin 

der Iris» bezeichnet wird. Es sind nur re-

lativ wenige Bilder, 15 insgesamt, die 

Gertrud Kohli zeigt, obwohl natürlich 

wesentlich mehr Werke in den letzten 

Jahren entstanden sind. Doch es geht ihr 

um Qualität, wie Florin Frick, Architekt 

und Beobachter der Künstlerin, in seiner 
Vernissagerede feststellte. 

Der Lebensweg der Malerin bildet 
auch den Hintergrund ihrer malerischen 
Entwicklung, angefangen von der bäuer-
lichen Herkunft aus einer ländlichen Ge-
gend inmitten einer grossen Kinder-
schar. Dann Amerika: Die Begegnung 
mit einer völlig anderen Welt, mit mo 
derner Malerei, mit den Strömungen 
zeitgenössischer Kunst - und mit dem 
Geist des Fernen Ostens. Die Erfahrun-
gen der Mass- und Respektlosigkeit ei-
ner Zivilisation gegenüber der Natur bil-
deten Erfahrungen, die je länger desto 
mehr das Weltbild und die Umsetzung 
der sensiblen Malerin prägten. 

All dies lässt sich in den Acryihildern 
auf I.einwand ablesen. Dabei sind he- 

reils die Titel der Bilder etwas program-
matisch Eindeutiges. «Blütenblatt» 
etwa, oder «Fragmente des Lebens«. 
«Bodenlosigkeit» und immer wieder der 
Begriff «Wasser'» in verschiedenen Kom-
binationen (Wasser. Wasserquell. Stiller 
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Fluss.) Wenn von Gertrud Kohli-Büchel 
als «Malerin der Iris» gesprochen wird. 
dann bedeutet dies kein naturalistisches 
Abbilden dieser im Volksmund «User-
herrgottshloma» genannten. geschützten 
Pflanze des Ruggeller Rictes. Kohli al' 
strahiert, sie erhebt die Dreizahl ihrer 
Blütenblätter zur göttlichen Trinität. 1"» 
kommt zum Vergleich mit der magischen 
Zahl Drei und natürlich gibt es un.'ahli-
ge Beziehungen zur Mythologie. 

Inseln der Stille und 
der Besinnung 
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Über die Iris sagt Kohli selbst: l)a 
Thema Iris begleitet mich Zeit meine,  
Lebens. Als Kind durfte man die Iris in 
der Fronleichnamsprozession auf dcii 
Weg streuen. Heute wächst die sihirische 
Schwertlilie geschützt im Ruggeller Riet 
Die AussergcsÖliiilichkei dieser Rluni» 
erfährt durch die Ausgrenzung und (ii 
terschutzstellung eine tietere Uedcii 
tung.» 

Gertrud Kohli konnte sich uher ciii r,-
ges Interesse bei den AusstelluneTheii 
eher erfreuen, einschliesslich cinci 
stattlichen Zahl von offiziellen Xertr 
tern des öffentlichen Lebens. I. mrah ii 
wurde die Ausstellungseröffnung vom 
eleganten Spiel auf der keltischen harte 
durch Kora Wuthier. Rorschach, dic  
über ihr Instrument und die keltisch( 
Musik kurz informierte. I iii Namen ihm 

'tangenic hegrusste Susanne (iassnel »Iii 
Gäste und wies auf die langjähriec i 
Kontakte zur Künstlerin hin, di,: nuii 
'.i eder iiimiiial 	in 	F \ch»'i: 	1 i, 	1 


